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; Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
igſ BR 5 Gel Femarſchal und Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
bigit,gerubt; um Kanzler des hohen Ordens vom Schwarzen Adler zu 
zu ahn A Stabs- und Regiments⸗Arzt a. D. Dr. Deetz, den 
ohen Alen er dritter Klaſſe mit der Schleife; den Herzoglich An⸗ 
ball Beſſauiſchen Hauptleuten Werner und von Behrenhorſt, dem 
bei der Kommiſſion für die Ausführung der Nieder⸗Oderbruchs⸗Meliora⸗ 
tion zu Freienwalde beſchäftigten Regierungs⸗Rath von Rüville, und 
bei der Ober⸗Militalr Eraminattons Kommiſſton als Eraminator 
un enden. Profeſſor Dr. Müß el von 1 chen Gymnaſium, 
2 en Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Büreau-⸗Aſſiſtenten Heinrich 
Aug Woch zu elnſch⸗ Barer, Nestern 
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ee Grauen; J wie bem, e gegen ae anten 
Sottfried Gladow zu Berlin, und dem SU 
Ludwig Gottfried Glad a 5 „ 


— Infanterie ⸗Regiment, gs⸗Medaille am Bande zu 


verleihen. 


Die Berufung des Elementarlehrers Joh ann Gottlob Weidner 
zum Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Görlitz iſt genehmigt worden. 
Se, Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt 
geftern nach Erfurt abgereiſt. 

Abg ereiſt Se. Excellenz der General-Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 5. Diviſion, von Wuſſow, nach Frankfurt a. d. O. 
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Deutſchland. 


(Berlin, den 18. Juli, In ihrer hetzen Nan ge 
„Defterreichifche Re Aer e Bezug zur Auf der Ruſſiſcher 
mächte den Weſtmächten gegenüber in Bezug zur uffaſſung der Ruſſiſchen 


Antwort und macht die Entſcheidung der ganzen Angelegenheit von der 
Anſicht der Weſtmachte und nicht von dem eigenen Urtheil abhängig. Sie 
giebt zwar zu. daß in der Note ſich einiges zu Friedensverhandlungen 
geeignete Material finde; ſagt dann aber, daß Oeſterreich den mit der 
Pforte geſchloſſenen Vertrag zur Ausführung und zwar im Einverſtändniß 
mit den Weſtmachten bringen würde, falls die Letztern ſich gegen die Ruſſ. 
Anträge erklärten. Eine ſolche Auffaſſung iſt um jo auffallender, als die 
Deutſchen Großmächte doch wohl ſtark genug find, eine unabhängige Po⸗ 
litik zu verfolgen und nicht ſich an die Entſchlüſſe der Weſtmächte, deren 
Intereſſen fie Deutſchland wohl nicht unbedingt günſtig ſtimmen, zu lehnen. 

E Die „Kreuzzeitung“ unterhält jetzt ihre Leſer unter dem Titel 
„die Wirthſchaft“ mit einer neuen Spezies von Leitartikeln; ſie gedenkt 
unter dieſem Ramen eine Reihe von Anreden an das 


Die verhängnißvolle Stunde. 
Gortſetzung aus Nr. 164.) 
f In ſolchen Leiden, die nicht mit einem Male enden, wie der Tod, 
in denen der Menſch kein letztes Wort hat oder es wenigſtens nicht auf 
einmal ausſprechen kann, die daher nothwendig längere Zeit ſich hin⸗ 
ziehen, iſt das Gemüth einem gewiſſen Wechſel unterworfen, der ſich 
nicht anders erklären läßt, als durch die Schwäche der menſchlichen Na⸗ 
tur. Es giebt Augenblicke der Ruhe, ſowohl beim moralischen Leiden, 
Als beim phyſiſchen Schmerz. Die ganze Zeit, wahrend welcher ich auf 
5 Doktor wartete, war ein ſolcher Augenblick der Ruhe uche 
u Wie der Kranke in dieſer oder jener Lage einige ort were 
tert. Obwohl er keine Hoffnung auf Geneſung hat, e Ei 
des Des. Seelenſchmerzes in dem Vertrauen, das ich auf unſt 
Nuss ſetzte. 4 
auf mir ſelbſt laſtete, ſo 
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mehr zweifeln. diene ei in ER Herren, daß ich nur aus 
meiner Eigenliebe dieſe Ueberzeugung schöpfte! Keineswegs! Ein Inſtinkt 
des Herzens, ein Etwas, das über all Eitelkeit und Prahlſucht erha⸗ 


e * 
ben iſt, in das ſich zugleich die Stimme meines Gewiſſens miſchte, rief 
mit aus meinem Innern unaufhörlich zu: 8 
„Du haſt ſie betrogen, darum iſt ſie wahnſinnig geworden! Das 
arme, unglückliche Weſen! Doch fie iſt dir zuvorgekommen, daß du fie 
nicht ungeſtraft tauſchen konnteſt! Sagte ſie es dir nicht gleich das erſte 
Mat, als du mit ihr ſprachſt: „Ich würde es nie ertragen kön⸗ 
arten ich getauſcht würde, und wäre es auch nur von 
um ihr Leben ern fie darauf die Blume nicht fort, als ob fie 
geworden“? l hobſt die Blume auf und biſt ihr Mörder 
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Donnerftag dem 20. Juli. 


—— 


Gemüth zu geben, um daſſelbe von der Volkswirthſchaft abwen⸗ 
dig zu machen, deren ganze Gemüthwidrigkeit darzulegen und eine 
chriſtliche Reichswirthſchaft aufzubauen. Ferner bringt dieſelbe 
im Auszuge einen Leitartikel der „Times, der ſich in ſehr ſcharfen Aus⸗ 
drücken gegen Preußens Widerſtreben, mit den Weſtmächten gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen, ausſpricht. 

— Die offiziöſe „Preuß. Correſp.“ rügt in einem längeren Artikel 
die verläumderiſchen Angriffe der Engliſchen Preſſe und in's Beſondere 
der „Times“ gegen Preußen und gegen erlauchte Perſonen als nicht zu 
beachtende Ausfälle einer Preſſe, die den aufgeregten Leidenſchaften, nicht 
aber den wahren Intereſſen der Völker dient. 

— Mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 8. Juli d. J. iſt bes 
ſtimmt, daß die Landwehr⸗Kontrol⸗Verſamm lungen allgemein 
für die ganze Monarchie von den Sonntagen auf Wochentage verlegt 
werden. f (P. C.) 

— Ueber die beſchleunigte Verbindung zwiſchen Berlin 
und Paris ſchreibt man der „D. A. Z.“ aus Thüringen Folgendes: 

Bei der am 1. Juli zu Eiſenach abgehaltenen Konferenz der Direk⸗ 
toren der betreffenden Eiſenbahnen bezüglich der Einrichtung eines be⸗ 
ſchleunigten Zuges zwiſchen Berlin und Paris über Halle, 
Eiſenach und Frankfurt a. M. iſt die Leitung dieſes Zuges von 
Frankfurt a. M. aus über Heidelberg und Strasburg und ebenſo in um- 
gekehrter Richtung beſchloſſen worden. Der Eilzug ſoll zu bisheriger Zeit 
(64 Uhr Abends) aus Berlin abgehen und in der Weiſe beſchleunigt 
werden, daß die Einlieferung in Kehl eine Stunde früher als bisher er- 
folgt; von Strasburg ſoll die Weiterbeförderung fraglichen Zuges mit 
möglichfter Beſchleunigung nach der Ankunft geſchehen und deſſen Einlie⸗ 
ferung in Paris etwa zwei Stunden früher als bisher erreicht werden, 
ſo daß man z. B. bei der Abfahrt aus Berlin am Montag 64 Uhr 
Abends, am Mittwoch Vormittag gegen 8 — 9 Uhr in Paris eintrifft. 
Bei Benutzung dieſes Zuges wird hiernach, um von Berlin nach Paris zu 
kommen, eine Fahrzeit von ca. 38 Stunden erforderlich, und wird man 
genöthigt ſein, zwei Nächte zu opfern. Der Schnellzug von Berlin nach 
Köln geht 73 Uhr Morgens ab, fährt die 80 Meilen bis Köln in 144 
Stunden, findet Weiterbeförderung in Köln 113 Uhr Abends und trifft 
am folgenden Nachmittag 5 Uhr in Paris ein, To daß bei Benutzung 
dieſes Weges 333 Stunden zur Reiſe von Berlin nach Paris erforder⸗ 
lich ſind und der Reiſende nur eine Nacht zu fahren gezwungen iſt. Un⸗ 
ter vorſtehend erörterten Verhältniſſen würde ſich der Perſonen » Verkehr 
zwiſchen Berlin und Paris nicht der Bahnlinie über Frankfurt zuwenden. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält eine Gicculair⸗Verfügung vom 8. 
Juli 1854 — in Beziehung auf das Verfahren bei Feſtſetzung der Ent⸗ 
ſchädigung für die bei der Uebung der Landwehr⸗Kavallerie beſchädigten, 
vom Lande geſtellten Pferde, Rn | 


— Ein Theil der Gefangenen der hieſigen Stadtvogtei wird jetzt 


nicht nur auf dem polizeilichen Grundſtück in Rummelsburg, ſondern 
auch auf den polizei hen Grundstücken in der Stadt beſchäftigt. 5 


K weniger ſind nur erſt zwei Fluchtverſuche vorgekommen, die 
Belbe nicht glücklich für die Flüchtlinge geendet haben, da beide bald 
wieder eingefangen wurden. 


— In den Kunſthandlungen iſt eine neue kolorirte Anſicht von 
Helgoland aus der Vogelperſpektive (erſchienen bei O. Gaßmann in 
Hamburg, zu haben in Poſen bei Mittler) ausgeſtellt. Die Extrafah⸗ 
rer zum nächſten Sonnabend können ſich da gleich ihre Promenaden und 
Logis im Voraus beſtimmen. 

— Die agronomiſche Zeitung theilt Folgendes mit: Wir haben 
ſchon mehrere Male im Frühjahr das Verhalten der Eiche und Eſche ne- 
beneinander beobachtet. Noch jedesmal iſt eingetroffen, was wir aus 
dem Verhalten dieſer Waldbäume geſchloſſen haben. Man ſagt nämlich, 
wenn die Eiche früher Laub treibe, als die Eſche, ſo habe man einen 
trockenen Sommer zu erwarten. Wenn aber umgekehrt die Eſche vor 
der Eiche Laub treibe, ſo ſtehe ein naſſer Sommer bevor. 

— In einer der letzten Sitzungen des Kriminal⸗Senats des Königl. 


In jedem Unglück giebt es einen Gedanken, der am meiſten quält. 


Er hat das Uebergewicht über alle andern. Kaum hat man ihn zurückge⸗ 
drängt, ſo kehrt er wieder; er beunruhigt unaufhörlich, peinigt ſogar 
dann, wenn das Gefühl der Leidens für den Augenblick nachgelaſſen hat, 
wie ich vorhin bemerkt habe. Die ſo eben angeführten Gedanken ſetzten 
mir ſchrecklich zu, ſie brannten mir in meinem Gehirn, wie hölliſches 
Feuer. Es ſchien mir, als ob das Gewiſſen alle dieſe Gedanken zum Her- 
zen drängte, um demſelben das Wort: „Nichts würdiger!“ tief ein⸗ 
zugraben als ein ſchreckliches Brandmal, das durch Nichts wieder aus⸗ 
gelöſcht werden kann, wie jene Ziffer, die dem Arme des an die Galeere 
geſchmiedeten Verbrechers eingeätzt iſt. 

Es ſchlug 11 Uhr, als der Doktor zu mir eintrat. Ich riß mich 
auf und rief ihm haſtig entgegen: 

„Nun, wie ſteht's, lieber Doktor? Wie haben Sie das junge Mäd⸗ 
chen gefunden?“ 

„Sie iſt im vollen Sinne des Wortes wahnſinnig!“ antwortete er 
trocken. 

Die Gewißheit meines Unglückes raubte mir den letzten Reſt der 
Kräfte, die ich durch den Augenblick der Ruhe gewonnen hatte. Einer 
Ohnmacht nahe, ſank ich in den Stuhl zurück, 

Es trat ein Stillſchweigen ein, während welches der Doktor nach⸗ 
denkend, ernſt und faſt finſter im Zimmer auf und abging. 

Mit großer Anſtrengung konnte ich die Sprache wieder gewinnen; 
ich richtete an den Doktor die Frage: 

„Waren Sie lange bei ihr?“ 

„Nicht ſo lange, wie ich gewünſcht hatte,“ antwortete er kurz. 

„Bitte ſehr, Sie haben keine Urſache dazu!“ unterbrach er mich. 
„Wenn Sie die Segenswünſche gehört hätten, lieber Fürſt, mit 
denen die arme Mutter mich überhäufte, als ich in Ihrem Auftrage in 
der Geſtalt eines rettenden Engels zu ihr eintrat und ſie mit folgenden 
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Kammergerichts kam die Rechtsfrage zur Entſcheidung: ob Dreſcher, 
welche in herrſchaftlichen Scheunen Getreide ausdreſchen und dabei et⸗ 
was davon für ſich über Seite bringen, damit einen Diebſtahl oder eine 
Unterſchlagung begehen. Der Gerichtshof entſchied ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Staatsanwaltſchaft für die erſtere Alternative. f 

Breslau, den 15. Juli. Die wegen eines Artikels des Paters 
Joann Lothar mit Beſchlag belegte Aae der „N. O. 3.“ iſt wieder 
freigegeben worden. Der „Br. Ztg. wird aus Neiße geſchrieben: 
Nach dem Miſſtons⸗Erlaß des Fürſt⸗ Erzbiſchofs Landgrafen Friedrich 
von Fürſtenberg zu Olmütz, ſind der Pater⸗Provinzial der Kapuziner 
vom Orden des heiligen Franz Seraphikus zu Prag und der in neueſter 
Zeit vielfach genannte Pater Joann vom Kreuz, Lothar, Kuſtos der Al⸗ 
kantariſten zu Lamsdorf bei Neiße berufen worden, erſterer zur Leitung 
von Miſſtonen in Mährifcher Sprache, letzterer um mit Unterſtützung der 
ihn begleitenden Prieſter in Deutſcher Sprache in Pfarreien der Erzdiö⸗ 
ceſe Olmütz ihr Bekehrungswerk vorzunehmen. Dergleichen Miſſionen 
follen in dortiger Gegend auch noch in den Monaten September und Ok⸗ 
tober dieſes Jahres zur Ausführung gebracht werden. 

Frankfurt, den 10. Juli. Eine in einer für ſich abgeſchloſſenen 
Wohnung hinter der Judenmauer wohnende vermögende Jungfer, Na⸗ 
mens Müller, von etwa 50 Jahren, hatten die anderen Bewohner des 
Hauſes ſchon ſeit Sonntag Abend nicht mehr geſehen. Sie machten 
deshalb am 4. Nachmittag die Anzeige bei dem Polizei-Amt, worauf 
Abends 8; Uhr die Wohnung geöffnet wurde; allein die Perſon fand 
ſich in derſeben nicht vor. In den Zimmern war Alles in der ſchönſten 
Ordnung, und die Polizeimannſchaft wollte ſich ſchon entfernen, als Einer 
wahrnehmen wollte, daß aus dem gemachten Bette ein übler Geruch 
heraus käme. Das Bett wurde abgedeckt, und in demſelben fand man 
die bemerkte unglückliche Perſon ermordet, in ihrem Blute liegend. Am 
Vorderkopfe befand ſich ein großes Loch, welches unſtreitig von mehre⸗ 
ren Schlägen mit einem harten Gegenſtande herrührt. — So eben iſt es 
den Bemühungen unſerer Behörde gelungen, die Mörderin der unglück⸗ 
lichen Maria Barbara Müller zu entdecken und zur Haft 0 

kf. J. 

München. — Das Prachtgebäude des Induſtrie-Palaſtes, wel⸗ 
ches aller ungünſtigen Einwirkungen eines harten Winters ungeachtet in 
der kurzen Zeit von 7 Monaten aufgeführt wurde, befindet ſich im bota⸗ 
niſchen Garten. Die Hauptfront iſt nach der einen Halbkreis um daſſelbe 
beſchreibenden Sophienſtraße gerichtet. Die Hinterfront ſtößt an den bo⸗ 
taniſchen Garten, der ſüdlich durch die Eliſenſtraße begränzt wird. 

Der Palaſt iſt in Kreuzes⸗Form aufgeführt und beſteht aus einem 
Hauptgebäude von 800 Fuß Länge, welches in der Mitte von einem 280 
Fuß langen Querbau (Transſept) durchſchnitten wird. Die Breite der 
mit verſchiedenen Vorſprüngen und Einſchnitten wieder in Kreuzes⸗-Form 
auslaufenden Seitenflügel beträgt 160 Fuß. Der Längenbau zerfällt in 
3 die ganze Ausdehnung durchziehende Schiffe, von denen das mittlere 
80 Fuß breit und eben ſo hoch iſt. Die beiden 34 Fuß hohen Seiten⸗ 
ſchiffe von 40 Fuß Breite find in der Mitte durch einen Säulengang ge- 
trennt; beide Säulenreihen tragen die erhöhten Außenwände des Mittel⸗ 
ſchiffes, an denen ſich im Innern des Gebäudes eine 20 Fuß breite Gal⸗ 
lerie hinzieht, zu der man auf 2 großen und 4 kleinen Treppen gelangt. 
Der Transſept hat dieſelben Verhältniſſe und architektoniſchen Anord⸗ 

nungen wie das mittlere Längenſchiff. Das ganze Gebäude umfaßt einen 
Flächenraum von 134,400 Quadratfuß, die Gallerie einen Raum von 
38,400 Quadratfuß, zuſammen 172,800 Quadratfuß, mit 80,000 Dua ⸗ 
dratfuß Tiſchraum. Als Material zu dem Bau wurde im Weſentlichen 
Gußeiſen und Glas verwandt. Von Holz ſind nur die unterſten Wand⸗ 
bekleidungen und Dielen, die Treppen, die Geländerbarren, die Fenſter⸗ 
rahmen und die Bekleidung einzelner Geſchäftsräume und Nebengelaffe. 
Den Haupthalt gewähren viereckige, gußeiſerne, hohle, am Fußende in 
gemauerte Stühle eingelaſſene Säulen, deren 124 in den Umfaſſungs⸗ 
wänden und 175 im Innern ſtehen. Sie tragen mittelſt gußeiſerner git⸗ 
terartig zuſammengeſetzter Sprengwerke die Bedachung, die zur Ablei⸗ 
tung des Waſſers grabenartig konſtruirt iſt. Das Regenwaſſer wird durch 


Worten anredete: „Da ich zufällig (auf dieſes Wort legte der Doktor 
einen beſonderen Nachdruck) von dem außerordentlichen Unglücke gehört 
habe, das Ihre Tochter betroffen hat, jo komme ich, Ihnen meine Dienfte 
anzubieten; ich verlange weiter nichts, als daß Sie mir erlauben, daß 
ich Ihnen Alles darreichen darf, was eine ſolche Kur erfordert, und was 
Privatperſonen nur ſelten zugänglich iſt. Von jetzt ab betrachten Sie mich 
als ihren Schuldner, denn ich bin es in der That mit Rückſicht auf die 
Wiſſenſchaft, die ich durch neue Erfahrungen bereichern will!“ — waren 
Sie, Fürſt, Zeuge des Eindruckes geweſen, den dieſe Erklärung auf die 
unglückliche Mutter machte, und hatten Sie, wie ich, die Thränen ge⸗ 
ſehen, die ihr die Dankbarkeit erpreßte, Sie würden gewiß anerkennen, 
daß ich überreich belohnt bin. „Doch,“ ſprach er weiter, „ich will Ihnen 
kurz mittheilen, was ich erfahren habe, denn Sie ſind neugierig (auf 
dies Wort legte der Doktor abermals den Nachdruck) und ich habe keine 
Zeit zu verlieren.“ a , 2 

Er ſetzte ſich mir gegenüber. Ich bot ihm eine Pfeife an; er ſchlug 
ſie aus und fuhr in ſeinem Bericht alſo fort: 70 

„Das Mädchen ſchlief, als ich kam. Ich benutzte dieſen Augen⸗ 
blick und ließ mir von der Mutter die Entſtehung der Krankheit erzählen. 
Da erfuhr ich denn ungefähr Folgendes, Ihre Tochter war vom Lande, 
wenn ich nicht irre, von einem Onkel, der Direktor einer Eiſenfabrik ift, 
und den ſie von Zeit zu Zeit zu beſuchen pflegte, zurückgekehrt. Nichts 
verrieth an ihr das geringſte Leiden, die geringſte Krankheit, als ſie 
eines Tages“... 

„Enſschudigen Sie, lieber Doktor!“ unterbrach ich den Bericht, 
angeſpornt von einem dem Menſchen angebornen Verlangen, alle Einzeln⸗ 
heiten feines, Uuglücks immer genau zu wiſſen. „Entſchuldigen Sie! 
Wiſſen Sie den Tag vielleicht genau? a 
BET (Fortſetzung folgt.) 


die hohlen Säulen nach den vor dem Beginne des Baues angelegten Ab- 
zugsgruben geleitet. Im Ganzen find 30,000 Ctr. Eiſen zum Bau ver⸗ 
wendet worden, wobei die zweite noch zuletzt angelegte Gallerie nicht 
mitgerechnet iſt; an Glas wurden auf das Gebäude 245,794 Quadrat⸗ 
fuß oder 78,000 Glastafeln verwendet. Der Münchener Palaſt iſt be⸗ 
deutend kleiner als der Londoner, aber größer als der New⸗Vorker Glas⸗ 
palaſt. Der Londoner Bau war 1920 Fuß lang und 426 Fuß breit 
und umfaßte einen Flächenraum von 836,193 Quadratfuß. Der New⸗ 
Yorker Palaſt hatte, beide Schiffe zuſammengerechnet, eine Länge von 
606 Baierſchen Fuß, alſo etwa + weniger als das Münchener Gebäude. 
Die Breiten beider ſtellen ſich ziemlich gleich, indem erſterer 155 Fuß 
maaß, letzterer aber, wie geſagt, ſich 160 Fuß in der Breite ausdehnt. 
Hiernach berechnet ſich der innere Flächenraum des New-Yorker Baues 
auf 121,056 Quadratfuß, während der Münchener 134,400 enthält. 
Zum New-Yorker Gebäude waren 27,000 Ctr. Eiſen und 42,533 Qua- 
dratfuß Glas erforderlich. Dieſe bedeutende Abweichung von den 245,795 
Quadratfuß des Münchener Palaſtes beruht darin, daß das New-Horker 
Gebäude mit Metall, das Münchener, der beſſeren Beleuchtung wegen, 
mit Glas bedacht iſt. Neben dem Bau für die Induſtrie-Ausſtellung 
iſt zur Aufſtellung der größeren Maſchinen noch ein beſonderes Gebäude 
von 70,000 Quadratfuß Flächeninhalt errichtet worden. In dieſem Ne⸗ 
benbau wurde ein Raum von 3000 Quadratfuß zur Aufſtellung der 
Glasmalerei reſervirt. Um die Ausſtellungs⸗Gegenſtände möglichſt vor 
Beſchädigung beim Umladen ſicher zu ſtellen, wurde vom Bahnhofe in 
München ein eigener Schienenweg bis zum Induſtrie⸗Palaſte geführt. 

Was die Geſchichte des Baues betrifft, ſo ſchwankte man Anfangs 
längere Zeit in der Wahl zwiſchen mehreren dazu in Vorſchlag gebrachten 
Plätzen. Der Bauplatz mußte vor allen Dingen keine große Schwierig⸗ 
keiten für den ſofortigen Beginn der Arbeiten darbieten, frei von Gebäu⸗ 
den jein, in der Nähe des bevölfertften Theils der Stadt, in möglichft 
würdiger Umgebung liegen, ſowie reichen Waſſer⸗Zufluß und einen feſten 
Grund haben. Man entſchied ſich ſchließlich für den Botaniſchen Garten. 
Derſelbe hat den Vortheil, daß er von allen Seiten mit Straßen umge⸗ 
ben iſt, ringsum eine eiſerne Einzäunung beſitzt, freie Ueberſchau des 
Baues gewährt und außerdem durch feine ſchattigen Baumgruppen dem 
Beſucher des Palaſtes angenehme Spaziergänge und erquickliche Ruhe⸗ 
plätze bietet. Mit der Ausarbeitung des Bau-Planes wurde der Ober⸗ 

baurath Voith betraut. Sein Entwurf erhielt am 2. September 1853 
die Königliche Genehmigung. Der ganze Bau war einem Unternehmer, 
dem Fabrikbeſitzer Kramer⸗Klett in Nürnberg, zur Ausführung überge⸗ 
ben, der ſeinerſeits wieder Lieferungs⸗Kontrakte mit den betreffenden Ge⸗ 
werbsleuten abſchloß. Eben ſo war durch andere Kontrakte Vorſorge für 
etwaige Verſäumniß getroffen. Es traten aber keinerlei Verzögerungen 
ein, ſo daß der zur Ablieferung des fertigen Gebäudes beſtimmte Termin 
des 8. Juni pünktlich eingehalten werden konnte. (P. G.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Von der untern Donau, den 10. Juli. Omer Paſcha hat 
am 8. aus Oltenitza eine Proklamation an die Bewohner der Wa⸗ 
lachei erlaſſen, in welcher dieſe aufgefordert werden, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten und allen jenen, die, durch die Umſtände genöthigt, im Intereſſe 
der Ruſſen handelten, Amneſtie zugeſichert wird. („Bald“, heißt es 
in dieſer Proklamation, „werdet ihr von euern Bedrückern befreit ſein 
und unter die Herrſchaft eures rechtmäßigen Herrn zurückkehren, der nie 
aufgehört hat, euer Wohl, eure Rechte und Freiheiten zu berückſichti⸗ 
gen.“) — In Bukareſt werden bereits insgeheim alle Anſtalten zum 
Empfange der Türken gemacht. Die Ruſſen beziehen wohl ein Lager 
in der Nähe von Bukareſt, allein es iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie ſich, 
wenn die Türken ernſtlich angreifen ſollten, nach Plojeſcht zurückzie⸗ 
hen würden. 

Nach einer Privatmittheilung aus Galacz, hätten die Ruſſen 
nach wiederholten Angriffen von Seite des Blokadegeſchwaders am 8. die 
Poſition an der Sulinamündung geräumt und ſich gegen Tutſchkow zu⸗ 
rückgezogen. Die Engliſch⸗Franzoſiſchen Schiffe haben ſonach in der 
Mündung Poſto gefaßt. (W. Pr.) 

Die uns zugegangenen Berichte vom Kriegsſchauplatze an der Do- 
nau lauten zu widerſprechend, als daß ſie ein klares Bild über die Stel⸗ 
lung der ſtreitenden Heere geben könnten. Nach den einen wäre das 
ganze linke Donauufer von Kalafat bis Oltenitza bereits am 9. im Beſitz 
der Türken geweſen, während nach anderen Angaben die Türken Giur⸗ 
gewo am 10. wieder geräumt, dagegen die vorliegenden Donauinſeln 
ſtark beſetzt und befeſtigt hätten. Sicher ſcheint zu ſein, daß gleichzeitig 
mit dem Uebergange der Osmaniſchen Truppen bei Giurgewo auch 
Uebergangsverſuche bei Turnul, an der Wede⸗Mündung, bei Oltenitza 
und Kalaraſch ſtattgefunden haben. Demnach würde der Beſitz von Bu⸗ 
kareſt das nächſte Ziel Omer Paſchas ſein, deſſen Räumung jedoch vom 
Fürſten Gortſchakoff, welcher ca. 30,000 Mann am Argis konzentrirt 
hat, nicht ohne harte Kämpfe zu erwarten ſteht. In der Umgegend von 
Ruſtſchuk dürften jetzt bereits ca. 20,000 Mann der Hülfsarmee ſtehen. 
Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung in der Walachei war, nach den 
uns zugekommenen Nachrichten, gut, und da Ausſicht auf eine ſehr gün⸗ 
ſtige Erndte vorhanden iſt, ſo milderte ſich auch die Beſorgniß der är⸗ 
meren Einwohner vor Nothſtänden. Unter den Ruſſiſchen Soldaten iſt 
der Skorbut verbreitet und war auch in die Lazarethe von Braila, wo 
3000, und von Galatz, wo 2000 kranke Soldaten liegen, eingedrun⸗ 
gen. Die Krankheit ſoll hauptſächlich durch den Genuß verdorbener Le⸗ 
bengmittel und durch den Aufenthalt in feuchten Wohnungen, wie es die 
Ruſſiſchen Erdhütten find, entſtanden fein und ſich dann epidemiſch wei⸗ 
ter verbreitet haben. Die transportabeln Kranken und Verwundeten 
werden jetzt nach der Moldau oder Beſſarabien geſchafft. Am 2. Juli 
paſſirten Galatz ca. 300 Wagen mit Kranken und Verwundeten aus der 
Umgegend von Siliſtria. E. C. 

Vom Kriegsſchauplatze berichtet der „Oeſterr. Sldfrd.“ Nach 
Briefen und telegraphiſchen Nachrichten von der Donau, aus Varna 
und Konſtantinopel haben die Anglo-Franko-Türkiſchen 
Streitkräfte am Europäiſchen und Aſtatiſchen Kriegsſchauplatz die 
Offenſive ergriffen. Am 3. Juli verließen die zwei Oeſterreichiſchen 
Schiffe „Graf Waldſtein“ und „Metimno“ den Hafen von Galacz, paſ⸗ 
ſirten ohne Anſtand die Sulinamündung und warfen in der Bucht ober⸗ 
halb von Varna die Anker, wo zwei Tage früher die Oeſterreichiſchen 
Schiffe „Graf Hartig“, „Fueine“, „Antal“, „Idomeneo“ und „Cosmo⸗ 
polita“ Engliſch⸗Franzöſiſche Truppen und Waffen, dann Munition aus- 
geſchifft hatten. Aus dem Schreiben eines See⸗Kapitains entnehmen 
wir, daß die ſchon einmal ſtark beſchädigten und wiederholt ausgebeſſer⸗ 
ten Ruſſiſchen Strandbatterien der Sulina-Mündung und der Küſtenſtrecke 
bis Odeſſa von 5 Anglo-Franzöſiſchen Dampfern beſchoſſen und zerſtört 
worden find. Gegen die Ruſſiſchen Donau-Feſtungen wurde 
Seitens der Pontonsflotte noch keine Operation unternommen, weil die 
Ruſſen Herren an beiden Ufern find, und ein ſolches kriegeriſches Unter- 
nehmen von einer ſtarken Landarmee am Boden der Dobrudſcha unter- 
ſtützt werden müßte. Es unterliegt aber keinem Zweifel mehr, daß die 
Flotten⸗Abtheilung des Contre⸗Admirals Bruat mit 7000 Mann an Bord 
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in dieſem Augenblick gegen irgend ein Objekt an der Küfte der Krim oder 


Tſcherkeſſiens operirt, um ſich dort feſtzuſetzen. Dieſem Detachement 


würde dann nach glücklich bewerkſtelligter Beſitzergreif e 
den Operationspunktes ein größeres Korps der Auriliartruppen folgen 
und die weitere Offenſive ergreifen. Die oben benannten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Schiffe nebſt vielen andern Fahrzeugen werden Behufs der Trup⸗ 
pen- und Waffen Einſchiffung in Varna zurückbehalten. Ob die Expe⸗ 
dition gegen die Feſtung Sebaſtopol oder gegen Anapa ausgerüſtet wurde, 
konnten unſere Berichterſtatter nicht erfahren; ſicher aber iſt es, daß eine 
Diviſion des Gegenadmirals Lyons auf der Höhe von Anapa kreuzt, um 
die Operation des Admirals Bruat zu decken. 

Der Offenſipſchlag gegen die ſchwache Brigade Soimonoff, wel— 
che als abgeſondertes Detaſchement die Bewegungen der Türken an der 
Donau zu beobachten hatte, iſt, wie der „Sldfrd.“ ſagt, inſofern ge⸗ 
lungen, weil Omer Paſcha mit vieler Raſchheit von den zwei Donau⸗ 
Inſeln Mokan und Radoman Beſitz ergriff, und an vier verſchiedenen 
Stellen des linken Donauufers Truppen auf Ruderbooten überſetzte, und 
die vier Ruſſiſchen Bataillons, zwei Sotnien Koſaken und zwei Batterien 
durch Beſetzung der nach Frateſchti führenden Straße abſchnitt. Der 
Kampf zwiſchen 20,000 Türken und 4000 Ruſſen um den Befik dieſer 
Straße dauerte, nachdem auch Giurgewo von Ismael Paſcha genommen 
worden war, eilf volle Stunden. General Soimonoff ſchlug ſich mit 
bedeutendem Verluſte durch, worauf der mit 5000 Mann auf dem Schlacht- 
felde angekommene General Chruleff, dem ein Arm abgeſchoſſen wurde, 
dem weiteren kriegeriſchen Vorgehen der Türken Einhalt machte. — Ueber 
dieſen blutigen Zuſammenſtoß liegen uns nicht weniger als acht einander 
widerſprechende Privatberichte, aber keine Ruſſiſchen oder Türkiſchen Bül⸗ 
letins vor. Inzwiſchen erfahren wir, daß die Streitkräfte der Generale 
Soimonoff und Pawloff noch am 9. bedeutend verſtärkt wurden, und 
das Gros der Ruſſiſchen Operations⸗Armee unter perſönlicher Anführung 
des Fürſten Gortſchakoff gegen die Donaufurthen Giurgewo und Oltenitza 
heranrückte. 

Ein wiewohl noch der Beſtätigung bedürfendes Gerücht will wiſſen, 
daß General Anrep ſich durch einen Piſtolenſchuß ſelbſt entleibt habe. 


(Nat. ⸗Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 16. Juli. Es liegt im Intereſſe des Ka binets von 
St. Petersburg, ſagt „Lloyd“, die Action der vier Großmächte nach 
Kräften zu verzögern. Es weiß, daß der Winter, welcher in vier Mo⸗ 
naten einen Waffenſtillſtand abſchließen wird, Rußlands parteiiſcher 
Freund iſt und günſtige Bedingungen für daſſelbe ausmittelt. Es weiß 
auch, daß in einem Kampfe von Einem gegen Fünf die vielhäuptige 
Partei von Gefahren bedroht wird, welche die einheitlich organiſirte nicht 
treffen können. Kommt Zeit, kommt Streit, ſagt Rußland zu ſeinen 
fünf Gegnern. Kommt Zeit, kommt Rath, ſagt es zu ſich ſelbſt. 

Nichts iſt unter dieſen Umſtänden natürlicher, als daß Graf Neſſel⸗ 
rode und feine Agenten eine möglichft verſöhnliche Sprache führen. Es 
ift jetzt gewiß nicht Rußlands Abſicht, irgend ein Ultimatum zu ſtellen, 
oder eine Antwort zu geben, welche jede fernere Frage kurz abſchneidet. 

Was iſt übrigens die Botſchaft, welche Fürſt Gortſchakoff hierher 
gebracht hat? Ohne den genauen Wortlaut derſelben zu kennen, wollen 
wir doch dafür einſtehen, daß in derſelben nichts enthalten iſt, welches 
die mäßigſten Forderungen der Weſtmächte erfüllt. Das St. Petersbur⸗ 
ger Kabinet hat es auch nicht im Geringſten darauf abgejehen, Frank⸗ 
reich und England zu befriedigen, ſondern nur dieſelben zu iſol ren. 
Falls dieſer Plan gelänge, ſo hätte Rußland, ohne die geringſte Kon— 
zeſſion zu machen, dem Widerſtand die Spitze abgebrochen, welcher ſich 


jetzt gegen ihn kehrt. 
Frankreich. u 

Paris, den 16. Juli. Die „Abend-Patrie, hat eine aus Calais 
von heut datirte Privat-Depefche empfangen, welche ihr meldet, daß das 
Engliſche Geſchwader heute früh 8 Uhr bei herrlichem Wetter die Rhede 
verlaſſen hat, und daß das Franzöſiſche Geſchwader anlangte. — Die 
Abſicht des Kaiſers, den Oberbefehl über das ganze Nordlager in Per⸗ 
fon zu übernehmen, wird auf's Neue durch die im „Moniteur de l Ar⸗ 
mee“ ſtehende Ernennung eines „Befehlshabers im Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartier“ in der Perſon des Oberſt-Lieutenants Saget, Generalſtabs⸗ 
Chefs bei der Römiſchen Occupations-Divifion, beſtätigt. 

— Geſtern und vorgeſtern wurden wieder viele Verhaftungen in 
Paris vorgenommen. Man ſchätzt die Zahl der eingezogenen Perſonen 
auf 70 bis 80. Es heißt. man habe ein Komplot entdeckt. — Ein Brief 
eines der Redaktoren des „Konſtitutionnel“, des Herrn Cauvain, aus 
Calais von vorgeſtern datirt, hat große Heiterkeit erregt. Derſelbe ſpricht 
darin von den großen Rüſtungen Frankreichs und ruft nach einigen an⸗ 
deren Tiraden mit Begeiſterung aus: „Aujourd’hui, une autre armée 
va s’enfoncer dans les profondeurs de POeéan!“ (Heut wird eine an- 
dere Armee in die Tiefen des Ozeans eindringen!) 

— Graf Caſimir Batthianyi, revolutionairer Miniſter des Aus- 
wärtigen in Ungarn, iſt hier geſtorben und vorgeſtern beerdigt worden. 
Viele Ausländer und namentlich feine Landsleute, auch der Fürſt Adam 
Czartoryski, Graf Teleki, General Dembinski und die beide Söhne 
Koſſuths mit ihrem Erzieher, gaben ihm das letzte Geleite. : (Köln. 3.) 
. — Das landwirthſchaftliche Kreditweſen (eredit ſoncier) 
in Frankreich iſt eine neue Schöpfung, welche das Stadium der Ver⸗ 
ſuche noch nicht überſchritten hat. Wenige Monate nach dem Staats— 
ſtreich, welcher die Regierung des Landes wieder in die Hand einer feſten 
einheitlichen Gewalt brachte und in deffen Folge alle Finanz⸗Operatio⸗ 
nen einen wunderbaren Aufſchwung nahmen, beſchloß der damalige 
Prinz⸗Präſident, ein in den Nachbarſtaaten ſeit langen Jahren bewähr⸗ 
tes und erfolgreiches Inſtitut auf Franzöſiſchen Boden zu verpflanzen. 
Doch glaubte die Regierung damals, daß, auch ohne unmittelbare Mit⸗ 
wirkung und Oberleitung des Staates, die Privat⸗Spekulation das ihr 
gebotene Privilegium mit Eifer ergreifen und ihr eigenes Intereſſe mit 
dem des kreditbedürftigen Grundbeſitzes in erſprießlicher Weiſe zu verei⸗ 
nen wiſſen werde. Das Dekret vom 28. Februar 1852 verordnete da⸗ 
her keinesweges die Gründung eines vom Staate abhängigen Inſtituts, 
ſondern ſtellte fuͤr die Sicherung des landwirthſchaftlichen Kreditweſens 
nur die allgemeinen Grundſätze feſt und ermuthigte die Privat⸗Spekula⸗ 
tion zur Verwirklichung des Planes, indem es derſelben den Schutz der 
Regierung und eine Unterſtützung aus Staatsmitteln verhieß. In der 
That warf ſich die Spekulation mit großer Lebhaftigkeit auf das Projekt 
und die bedeutendſten Notabilitäten der Geſchäftswelt betheiligten ſich an 
der landwirthſchaftlichen Kredit-Bank zu Paris, während in den Depar⸗ 
tements die Ausführung des Unternehmens durch mancherlei Schwierig. 
keiten gehemmt wurde. Nicht gar lange darauf (10. Dezember 1852) 
erſchien ein zweites Dekret, welches das Privilegium der Pariſer Bank 
auf alle Departements ausdehnte, in welcher ſich noch kein Provinzial, 
Inſtitut gebildet hatte, d. h. auf das ganze Gebiet des Kaiſerreichs mit 
Ausnahme von ſechs Departements. Daſſelbe Dekret ſchrieb, mit Rüd- 
ſicht auf den damaligen ſehr niedrigen Zinsfuß und um der bedrängten 
Landwirthſchaft vortheilhafte Bedingungen zu ſichern, dem Pariſer Kre⸗ 


eifung des betreffen⸗ 


öffentlicht einen Auszug aus dem Briefe eines 


GAU ap 
n 200 Mitionen Franken aus⸗ 


zuleihen gegen jährliche Zahlungen von 5 pCt. des Betrages, wel 

Heeg, Ah innerhalb 50 Jahren auch die Tilgung bet Pe 
ſich ſchließen. Die Erfüllung dieſer Bedingung war den Unternehmern 
dadurch erleichtert worden, daß der Staat ihnen eine Subvention von 10 Mil⸗ 


lionen Franken gewährte. Alein, in Folge der politiſchen Verwickelun⸗ 


gen, geſtalteten ſich bald die allgemeinen Kredit⸗Verhältniſſe fo ungünſtig 


und der Preis des Geldes ging fo beträchtlich in die Höhe, daß die Mar. 
behaltung jenes Zinsfußes als a erſcheinen Er Den 
Uebelſtänden ſuchte das Dekret vom 21, Dezember 1853 Abhülfe zu ver⸗ 
ſchaffen, indem es der Kreditbank geftattete, den Zinsfuß Jahres- 
Rückzahlungen auf 5, pt. zu erhöhen, wenn der mittlere Gurs der 
Rente innerhalb dreier Monate ſich unter 86 ſtelt, während der Zins fuß 
auf 5,45 herabzuſetzen iſt, wenn der mittlere Cours von 86 erreicht wird 

Das neueſte Dekret vom 6. Juli d. J. hebt dieſe Beſchränkung auf und 
ermächtigt das Kredit-Inftitut, die Zahlungen auf feine Darlehen nach 
einem der jedesmaligen Höhe des Geldpreiſes angemeſſenen Zinsfuße zu 
verlangen. 
jährige Zinszahlung zu tilgenden Darlehen, auch Kapitalien auf kürzere 
Friſt unter der gewöhnlichen Bedingung der Zinszahlung und der vollen 
Rückerſtattung auszugeben. Doch dürfen für dieſen Zweck nur diejenigen 
Kapitalien verwendet werden, welche dem Geſellſchafts⸗Kapital oder dem 
Gewinn⸗Ueberſchuß angehören. Die eben erſchienene Kalſerliche Verord⸗ 


nung ſchreibt aber nicht allein neue Bedingungen für die Thäligkeit des 


Kredit ⸗Inſtituts vor, es ſtellt daſſelbe auch unter unmittelbare Oberlei⸗ 
tung des Staates. Das landwirthſchaftliche Kredit⸗Inſtitut ſteht fortan 
zu dem Staat in demſelben Verhältniß, wie die Bank von Frankreich 
(die bekanntlich anfangs, von 1800 1806, ebenfalls als unabhängi⸗ 
ges Privat-Inftitut beſtand); es operirt mit den Kapitalien einer Privat- 
Geſellſchaft und behält einen unabhängigen Aufſichtsrath (conseil de 
surveillance); doch wird es, wie jene, von einem Gouverneur und 2 
Unter-Gouverneuren geleitet, die der Kaiſer zu ernennen hat. Der Be⸗ 
richt des Finanzminiſters, welcher dem betreffenden Dekret vorangeht, 
ſtellt noch zwei Fragen hin, deren Löſung der Zukunft vorbehalten wird. 
Die eine bezieht ſich auf die Errichtung von Filial⸗Banken in den Depar⸗ 
tements, die andere auf die Verausgabung von Pfandbriefen ſtatt der 
baaren Darlehen. „Der landwirthſchaftliche Kredit“, ſagt der Franzö⸗ 
ſiſche Finanzminiſter, „wird erſt an dem Tage vollig begründet ſein, wo 
der Darlehns⸗Empfänger den ganzen Bettag der Anleihe in Pfandbriefen 
empfangen und letztere ohne Mühe wird verwerthen können.“ (P. C.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 15. Juli. Ein Engliſches Provinzial Blatt ver⸗ 
gti air dr Offerte dies 
nenden Midſhipman. „Sir Charles Napier“, heißt es daſelbſt,, dürſtet 
offenbar nach dem Kampfe; er geht in feinem breitränderigen Hut und 
mit bis an's Knie aufgekrämpten Hoſen auf dem Verdeck auf und ab, 
wie ein Löwe im Käfich, und ſchnupft dabei unmaäßig ſtark, was nach 
dem Urtheile alter Matroſen darauf deutet, daß etwas in der Luft los 
iſt. Es geht hier das Gerede, die Milch- und Waſſer-Politik Lord Aber⸗ 
deen 's habe ihn daran verhindert, mit ſeiner gewohnten Energie und 
Raſchheit zu handeln.“ In der Abſendung der Franzoſiſchen Truppen 
nach der Oſtſee will man nun freilich ein 5 Anzeichen erblicken, 
daß endlich ein großer Schlag im Finniſchen Meerbuſen werden 
ſolle. Allein die „Times“, welche heut dieſen Truppen ihren Segens⸗ 
wunſch auf den Weg mitgiebt und die Eintracht Englands und Frank⸗ 
reichs in ſalbungsvollem Tone preist, ſagt doch auch, es gezieme ihr 
nicht, „irgend eine Vermuthung darüber auszuſprechen, was nach An⸗ 
kunft dieſer neuen Streitkräfte in der Oſtſee geſchehen werde.“ Wenn aber 


überhaupt etwas geſchehen ſoll, ſo muß es bald geſchehen; denn nach 


Verlauf einiger Monate frieren die Flotten in der Oſtſee ein. (Köln. Z.) 

— Die Admiralität hat wiederum Transportſchiffe zur Beförderung 
von Truppen nach der Oſtſee in Bereitſchaft geſetzt. — Dem „Globe“ zu⸗ 
folge wird ſich die Zahl der Landtruppen, die nach der Oſtſee befördert 
werden ſollen, im Ganzen auf 30,000 Mann belaufen. 

— Die gefangenen Offiziere vom „Tiger“ ſind gegen gefangene 
Ruſſen ausgewechſelt und in Freiheit geſetzt worden. 

Parlaments-Verhand lung vom 13. Juli. Oberhaus. 
Der Biſchof von Orford fragt, ob es wahr ſei, daß ſeit Einnahme der 
Cirkaſſiſchen Forts der Verkauf von Cirkaſſterinnen nach Konſtantinopel 
wieder im großartigſten Maßſtabe betrieben werde. Lord Clarendon— 
Schon vor mehreren Jahren erklärte Sir Stratford Canning (jegt Lord 
Stratford de Redcliffe) als Antwort auf gewiſſe Inſtruktionen ord Ral- 
merſton's, es fei keine Hoffnung vorhanden, einen jo tief in den Otto. 
maniſchen Lebensgewohnheiten eingewurzelten Brauch auszurotten. Ich 
habe eine Depeſche des Admirals Dundas erhalten, in welcher er bemerkt, 
daß ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt gelenkt worden ſei, und daß 
er den Offizieren ſeiner Flotte den gemeſſenſten Befehl ertheilt habe, durch 
alle in ihrer Macht ſtehenden freundſchaftlichen Mittel dieſen Menſchen⸗ 
handel zu verhindern. Admiral Dundas fügt hinzu: da er in Erfahrung 
gebracht habe, daß Schamyl ein Gegner des Sklavenhandels ſei, fo 
habe er Offiziere beauftragt, ſich mit ſeinen Agenten in Einvernehmen 
zu ſetzen, um Maßregeln gegen die Fortdauer deſſelben zu ergreifen. Lord 
Granville: Ich wünſche die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine per⸗ 
ſönliche Angelegenheit von großer Wichtigkeit zu lenken. Man beſchuldigt 
mich, den Unterthan eines Landes, mit welchem wir uns im Kriege be⸗ 
finden, in den Traveller's Klub eingeführt zu haben. Es handelt ſich um 
den Grafen Pahlen, der ſich in England befindet und durch feine, Talente, 
fo wie durch feine Vorliebe für unſer Land bekannt iſt. Er kommt nicht 
aus Rußland, ſondern aus Madeira, wo er den Winter zugebracht hat. 
Der Graf ift in Privatgeſchäften nach England gereiſt und um Abſchied 
von ſeinen alten Freunden zu nehmen. Er war der vertraute Freund mei- 
nes Vaters, des Herzogs von Wellington, Lord Grey's und der Mehrzahl 
der ausgezeichnetſten Staatsmänner dieſes Landes. Seit meiner Jugend 
bin ich der Gegenſtand ſeines Wohlwollens geweſen und habe ſtets ge⸗ 
ſehen, daß er die Achtung derer genoß, deren Urtheil ich am höchſten 
ſchätze. Bei ſeiner Ankunft habe ich ihn in den Klub eingeführt, und um 
Ihnen zu beweiſen, daß dieſer Verein nichts Ungehöriges in meinem Be⸗ 
nehmen erblickte, will ich erwähnen, daß, als ich durch Pal-Mal kam, 
ich mehr als 20 Klub» Mitgliedern begegnete, die mir ihre Entrüſtung 
über die Angriffe gewiſſer Blätter ausſprachen. Ich glaube auch im All⸗ 
gemeinen nicht, daß ein Engländer irgendwie Unrecht daran thut, wenn 
er den Unterthan einer mit England im Kriege begriffenen Macht mit Höf- 
lichkeit und Freundſchaft behandelt. Lord Malmes bu ry, Lord Lans 
downe und Lord Brougham ſprechen ſich in ehrender Weise über den 
Charakter des Grafen Pahlen aus, und verdammen die bei dieſer Gele⸗ 
genheit gegen den Earl von Granville gerichteten Angriffe. Lord Aber- 
deen: Ein Blatt, welchem die Oppoſition in der Regel Glauben zu ſchen⸗ 
ken pflegt, behauptet, der Graf Pahlen ſei mit einer geheimen Miſſion 
an mich hierhergekommen (Heiterkeit). Darauf habe ich zu erwidern, daß 
ich nicht einmal etwas von der Ankunft des Grafen in England wußte. 


Außerdem wird dem Inſtitut erlaubt, außer jenen durch 50 


* 


unterh ddr. Stun Wu g anch er folgende Reſolution 
8 hält 


beantragen werde: „Da hält es für nothwendig, zu erklären, daß 
die Begünstigung des Sue eines auswärtigen Feindes in dieſem Kö⸗ 
nigreiche, außer mit der Erlaubniß und dem ſicheren Geleite Ihrer Maje- 


dem Geiſte der Engliſchen Geſetze widerſtrebt und die Intereſſen des 
Gebietes Jer 8 gene. (Oh, 909 3 5 1 122 
— Laut Nachrichten, die uns aus Gibraltar zugekommen, treibt 
die Pixaterie in den dortigen Gewäſſern ihr Unweſen ſtärker, als ſeit 
langer Zeit. Auf die Nachricht, daß wieder einige Schiffe an der Riff⸗ 
küſte genommen wären, ging das am 25. v. M. bei Gibraltar ſtatio⸗ 
nirte Engliſche Kriegs dampfſchiff „Prometheus“ nach jener Gegend ab, 
um die e zu zuchtigen. Der Kommandeur deſſelben war auch fo 
glücklich, ſchon am 28. die Engliſche Handelsbrigg „Cuthbert Young 
in den Haſfe derüctzuführen, und ging darauf abermals in See. Auch 
das Spaniſche Gouvernement ſoll jetzt damit umgehen, ſeinerſeits eine 
Flauude aus 4 Dampfſchiffen, einer Korvette und 14 kleineren Fahr⸗ 
zeugen beſtehend, nach der bedrohten I + entſenden. (P. C.) 

nd Polen. 

Petersburg, 1105 10. Jul Wenn man Rußland durch eine 
bloße Flottendemonſtration als eingeſchüchtert darſtellt, wenn man von 
einem in dem „verödeten Petersburg“ herrſchenden „paniſchen Schrecken“ 
ſpricht, ſo macht man ſich nur zum Mitſchuldigen von Iluſionen, welche 
in dieſem Augenblick um ſo gefährlicher find, als Hoffnungen auf weſent⸗ 
liche Zugeftändniffe Rußlands und ſomit auf einen nahen Frieden daran 
geknüpft werden konnten. Mil dergleichen ftand im ſcharſſten Wider⸗ 
ſpruche der vor Kurzem erfolgte Umzug der urkiſchen Standarten 
und der Engliſchen vom „Tiger“, begleitet von den Leibgarde-Huſaren 
unter Kanonendonner und Muſik und unter tauſendſtimmigen Hurrah's 
der Menge. Die Maſſe, auf welche der Zug berechnet war, fo bunt- 
ſcheckig ſie auch ausſah, gemiſcht aus Muſchiks, Tſchinowniks, aus 
Leuten in Kaftan und Uniform, Kask und Mütze, bot doch in Einem 
den Anblick vollkommener Harmonie dar, nämlich im Ruſſiſchen Typus 
und in der wilden, von den Popen noch mehr entflammten Freude über 
die Siegestrophäen des Doppelkreuzes. Mit unglaublicher Schnelle hatte 
ſich die Kunde von Andronikoff'es Siege verbreitet. Am Tage vor dem 
Erſcheinen des offiziellen Bulletins wurde davon in allen Theatern bereits 
geſprochen. Eben ſo unterhält man ſich jetzt überall von dem Rückzug 
der vereinigten Flotten von Kronſtadt. Obgleich man ſich in den höch⸗ 
ſten Kreiſen keine Illuſton über dieſe rückgängige Bewegung macht und 
dieſelbe nur als eine momentane betrachtet, jubelt doch das große Pub⸗ 
likum bereits über die poſitive Gewißheit der Unangreifbarkeit Kronſtadts 
und folglich Petersburgs. In der That beſchäftigt man ſich jetzt wenig 
mehr mit den Flotten, obgleich ſich das Geſchwader eines Tages ſo nahe 


befand, daß man die Muſik von den Engliſchen Schiffen in Peterhof ge⸗ 


hört haben wollte. Von Oranienbaum ſah man die Flotte mit bloßen 
Augen ganz deutlich, was Viele verlockte, auf dem Waſſilewski⸗Oſtrow 
Gelegenheit zu Luſtfahrten auf dem Finniſchen Meerbuſen zu nehmen. 
Von hier gehen nämlich die Dampfer ab, welche zwiſchen den Küſten⸗ 
puukten zirkuliren und die Reiſenden in zwei Stunden nach Oranienbaum 
führen. Hier konnte man von dem Hügel Katalna Gorka (Rutſchberg) 
die ganze Flotte überſehen und deutlich die Franzöſiſchen von den Engli— 
ſchen Flaggen unterſcheiden. 

Jetzt, da die Flotten wieder abgezogen ſind, wird die Neugier zu⸗ 
nächſt von der Menge junger, aus den Militair⸗Anſtalten als Offiziere 
entlaſſener orthodoxer Kämpfer in Anſpruch genommen, die in neuem 
Glanze der noch unbequemen Freiheit, in blanken Uniformen die Straßen 
und offentlichen Plätze bevölkern, bis ſie, den Regimentern zugetheilt, 
die Haupiſtadt verlaſſen müſſen. 
Manchem den Weg zur Erlangung des Grades ohne ſchwere Prüfungen 
erleichtert. — Die Verheerungen der Cholera ſind im Zunehmen. 


der der Sterbenden wie 42 : 56. Ein h 5 
—— u d das Milttafr weniger als di 
der Seuche betroffen. 


e unteren Volksklaſſen von 


(Nat. 3.) 
Spanien. 

Der Aufftand iſt im Wachſen. In Paris waren ſchon am 13. d. 
Abends Nachrichten von einer immer weiteren Verbreitung des Aufſtan⸗ 
des, ja vom Siege deſſelben verbreitet. Der Berichterſtatter der „Times“ 
in Paris ſchrieb unter dieſem Datum: Ein Gerücht iſt verbreitet, daß 
ein Ausbruch in Madrid (vielleicht iſt dies der in der geſtr. Depeſche 
der Poſ. Zig. ausgefallene Name, ſämmtliche Berliner Zeitungen brin⸗ 
gen die Depeſche heute mit derſelben Lücke) ſtattgefunden, daß die In⸗ 
ſurgenten die Oberhand behalten, und daß die Königin die Hauptſtadt 
verläßt. Dieſes Gerücht iſt ſehr allgemein verbreitet. Die Spaniſche 
Poſt ift heute (13.) nicht angekommen. Die Stadt fol ein Pronuncia- 
mento (Aufſtands⸗Erklärung) gemacht haben, der Civil-Gouverneur nach 
Bailen geflohen ſein.“ 

Eine in Paris angelangte offiziöfe Privat-Depeſche aus Madrid 
vom 12. Juli lautet: „Die Rebellen machen eine entſchiedene Bewegung 
aluſie Sie haben Las Ventas de Cardenas beſetzt. Die 

d in Elpigo und Viſillo eingerückt. Die Städte Gra⸗ 


0 Cordova find in Stand eſetzt worden, die 
Rebellen zurückzuſchlagen.“ — Der 1 5 
r Pariser Moniteur iſt abermals ohne 


In ſeinem amtlichen Theile enthält daſſelbe 
die derſelbe am 


bevor die Kolonne nach Andaluſien abzog: 


genwärtig den Triumph der Freiheit 
haben. In wenigen 
Joch der Tyrannen 
unter unſere Fahnen 
konſtitutionellen Re⸗ 


8, aber ohne Kamarilla, die ihn entehrt; 
— iehung der Fundamental⸗Geſetze, unter Verbeſſerung namentlich 
PR: aahigejeges und des Preßgeſetzes; wir wollen die Verminderung 
bel uflagen, geſtutzt auf genaue Sparſamkeit; wir wollen, daß man 

en Civil⸗ und Militär -Anſtellungen die Rechte der Anciennetät und 


die des Verdienſtes achtet; wir wollen die Gemeinden der ſie verſchlingenden 


ar gerieth 1 


3 
Centraliſirung entreißen, indem wir ihnen die zur Vermehrung ihrer 


Wohlfahrt nöthige örtliche Unabhängigkeit geben; endlich, als Garantie 


aller dieſer Gaben wollen wir die National-Miliz auf dauerhaften 
Grundlagen errichten. Dies ſind unſere Abſichten; wir legen ſie offen 
dar, ohne darum ſie der Nation aufzwingen zu wollen. Die Regie⸗ 
rungs-Junten, welche ſich in den freien Provinzen zu bilden haben wer- 
den, die allgemeinen Cortes, welche ohne Verzug werden zuſammentreten 
müſſen kurz, die Nation ſelbſt wird die definitiven Grundlagen der libe⸗ 
ralen Wiedergeburt feſtſtellen, nach welcher wir trachten. In dieſem 
Sinne weihen wir dem nationalen Willen unſere Degen, indem wir ſchwö⸗ 
ren, ſie nicht in die Scheide zu ſtecken, bevor der Zweck erreicht iſt. 
Der Ober⸗General der konſtitutionellen Armee, 
Leopold O'Donnell, Graf von Lucana. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. Juli. Eine Angelegenheit, für deren Ausgaug 
viele Einwohner unſerer Stadt und unſerer Provinz ſich lebhaft intereſſiren, 
iſt die im vergangenen Jahre erfolgte Auflöfung des bekanntlich im Jahre 
1848 mit Genehmigung der Königlichen Regierung gegründeten Heiraths⸗ 
Ausſtattungs Vereins zu Spandau. Auf eine Anfrage eines hieſigen 
Magiſtratsbeamten nach der gegenwärtigen Lage der Sache iſt demfel- 
ben vor einigen Tagen nachſtehender Beſcheid Seitens des Magiſtrats 
zu Spandau zugegangen: 5 

Auf Ihr Geſuch vom 17. Mai c. eröffnen wir Ihnen, daß zur Zeit 
der Diſtributionsplan der kalkulatoriſchen Prüfung unterliegt, aus der 
er etwa binnen 8 Tagen hervorgehen wird. Derſelbe iſt demnächſt der 
Königlichen Regierung einzureichen. Wir rechnen darauf, daß etwa Mitte 
Auguſt mit den Zahlungen der Anfang gemacht werden kann. Zunächſt 
wird eine Rate von 50 7 zur Auszahlung kommen. Dies geſchieht aus 


— — 


dem Grunde, weil zum Theil die Hypotheken-Kapitalien noch nicht bei⸗ 


getrieben, außerdem aber ein bedeutender Theil des Vereins-Vermögens 
in Staatspapieren liegt, mit deren Veräußerung bei dem niedrigen Ta⸗ 
gescours Anſtand genommen wird. Der Verein würde nämlich, Falls 
die Papiere jetzt zum Verkauf gebracht werden müßten, eine Summe 
von circa 30,000 Kthlr. verlieren. Es ſoll deßwegen nur auf ganz ſpe⸗ 
zielles Drängen der Mitglieder zur Verfilberung der Papiere geſchritten 
werden. Dürfte aber hierbei kein Verluſt zu erleiden ſein, ſo würden die 
Mitglieder etwa mit 92 3 ihrer Beiträge zur Hebung gelangen. Es er- 
ſcheint demnach rathſam, den Beſchlüſſen des Vorſtandes durchaus zu 
folgen. Spandau, den 10. Juli 1854. Der Magiſtrat. 

Poſen, den 18. Juli. Der heutige Wafferftand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 

= Goſtyn, den 15. Juli. Im Brylewer Walde gingen der Käu- 


fer des Waldes und ſein Brettſchneide-Meiſter ſpazieren und kamen an 


einen Dornbuſch, um welchen mehrere Vögelarten, die in ſolchem Ge— 
ſträuch gewöhnlich niſten, umherflatterten und gewaltig ſchrieen. Da⸗ 
durch aufmerkſam gemacht, gingen die Spaziergänger näher und erſtaun⸗ 
ten nicht wenig, als ſie ſahen, wie eine gelbgeſtreifte, 4 Fuß lange 
Schlange, wahrſcheinlich die Coluber natrix, die Jungen der Vögel 
aus dem im Buſche befindlichen Neſte nahm und verſchlang. Da die 
Spaziergänger keine ſtarken Stöcke bei ſich hatten, fo ftörten fie das 
Raubthier blos durch einen Wurf mit einem Holzſpahn, worauf es ſich 
ſchnell auf einige Augenblicke zurückzog, aber bald wieder emporſtieg und 
von 5 Jungen die letzten drei gleich hintereinander verſchlang. Im Sza⸗ 
lajewer Walde hat eine Schlange einen Mann aus Szalajewo gebiſſen, 
zu deſſen Heilung ärztliche Hülfe hier nachgeſucht wurde. Ob derſelbe 
geneſen, iſt mir gegenwärtig noch nicht bekannt. g 

Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr brannte hier der Ziegelofen der 
Congregation ab. 

r. Wollſtein, den 18. Juli. In der eine Atelle von. Bier eat 

Stadt Kieb mehrere am 16. d. in 
ain beugen Sd e, den benen Ar 1 Jahr alt. in ein tiefes 
ind ertrank, wiewohl die Eltern ſofort herbeieilten. Sie 
zogen ihren Sohn leblos aus dem Waſſer und alle angewandten Mittel, 
ihn wieder ins Leben zurückzurufen, waren vergebens. 

Am 17. d. M. Nachmittags 23 Uhr brach in dem nahe an unſerer 
Stadt gelegenen Dorfe Groß Nelke, dem Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter 
a. D. v. Dziembows ki gehörig, ein heftiges Feuer aus, wodurch ein 
herrſchaftlicher Schafſtall, ein herrſchaftlicher Pferdeſtall, ein Schüttboden 
nebſt Keller und eine Probſtei-Scheune ein Raub der Flammen wurden. 
Im Schafſtalle find 250 bis 300 Schafe mit verbrannt, von denen meh— 
rere veredelte einen hohen Werth gehabt haben ſollen. Unſere Spritze, 
welche die erſte auf der Brandſtätte war, leiſtete bei der Löſchung vor⸗ 
zuͤgliche Dienſte. Das Feuer ift aller Wahrſcheinlichkeit nach durch ruch- 
loſe Hand angelegt worden; der Thäter iſt jedoch bis jetzt noch nicht er— 
mittelt worden. - 

P Pleſchen, den 17. Juli. Die hieſige evangeliſche Schule erleidet 
durch den Abgang ihres bisherigen Rektors Hentſchel einen empfindlichen 
Verluſt. Dieſelbe wurde in der letzteren Zeit von über 450 Schülern be- 
ſucht, war in 6 Klaſſen getheilt, von denen die 1. ihre Schüler bis zur 
Quarta des Gymnaſti bringt. 3 

Am 13. wurde zu Ehren des Rektors Hentſchel ein Abſchiedsdiner 
veranſtaltet, bei welchem ſich der Schulvorſtand, ſo wie die Spitzen der 
hieſigen Behörden und die Freunde und Bekannten deſſelben betheiligten. 
Gemüthlichkeit mit den Beweiſen aufrichtiger Theilnahme lieferten dem 
Rektor Hentſchel, welcher in einigen Tagen als Paſtor zu ſeiner neuen 
Gemeinde nach Schroda abgeht, die Ueberzeugung, daß ſein Scheiden 
uns Allen ſehr wehe thut. Der hieſige Geſangverein, deffen Stifter und 
Vorſteher der Rektor Hentſchel war, iſt ebenfalls bei dem Abſchiedsdiner 
vertreten geweſen und ermangelte nicht durch mehrere Geſänge den her⸗ 
kömmlichen Abſchied darzubringen. Am folgenden Tage hatten in der 
feſtlich geſchmückten Schule ſich ſämmtliche Lehrer mit den Schülern ver⸗ 
ſammelt und ihrem ſcheidenden Rektor zur Erinnerung ein werthvolles 
Andenken überreicht. 

Am geſtrigen Tage endlich nahm Herr Paſtor Hentſchel auch von 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Abſchied. Es wurde in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche das Bibel- und Kirchweihfeſt gefeiert. In die reich 
mit Blumen und Feſtons geſchmückte Kirche traten in feierlichem Zuge 
unter den Klängen der Orgel 12 Kinder, welche mit neuen Bibeln be— 
ſchenkt wurden, ſodann folgten 2 Geiſtliche und die Deputationen des 
Dibel-, Miſſions⸗ und Guſtav-Adolph-Vereins, welche zunächſt des AL- 
tars in einem Halbkreiſe Platz nahmen. Hierauf begann die kirchliche 
Feier und ſprach Herr Paſtor Hentſchel zum letzten Male zu der hieſigen 
Gemeinde in herzerhebenden und feierlichen Worten, welche den innigen 
Antheil und die tiefe Bewegung ſeines Gemüths darlegten. 

© Oſtrowo, den 17. Juli. Der heutige Jahrmarkt, mit dem 
der ſonſt Dienſtags ſtattfindende Wochenmarkt verbunden war, ſah mehr 
Getreide-Käufer, als Verkäufer, und fo wurden denn alle Getreidegat⸗ 
tungen fo wie überhaupt alle Lebensmittel wieder zu höhern Preiſen ver- 
kauft. Das Waſſer hat an vielen Ortſchaften des Kreiſes, beſonders 


in deſſelben alle Koſtbarkeiten, ſo wie alle 


nahe der Prosna und Olobok bedeutenden Schaden gemacht; geſtern und 
vorgeſtern war heiteres Wetter, was denn auch emſig dazu benutzt wurde, 


das Heu von überwäſſerten Wieſen auszufiſchen und auf höher belegene 


Stellen zum Trocknen zu bringen. — An einigen hochgelegenen Stellen 
hat man mit dem Mähen des Roggens bereits begonnen. 

Der Fürſt Boguslaw Radziwill, welcher mit feiner Familie am 12. 
auf dem zwei Meilen von hier belegenen Jagdſchloß Antonin einge⸗ 
troffen iſt, wird bis zum Herbſt dort weilen und ſich dann wieder nach 
Berlin begeben. Obgleich der Wohlthätigkeitsſinn des Fürſtlichen ‚Haus 
ſes faſt keine Grenzen kennt und Hilfeſuchende faſt nie leer ausgingen, 
ſo iſt doch die Anzahl der einlaufenden mündlichen und ſchriftlichen Bitt⸗ 
ſtellungen ſo groß, daß deren ſämmtliche Gewährung unmöglich wird. 

Das vom Rechtsanwalt Gembitzki geſtiftete Privat⸗Sparinſtitut 
hat ſich als ſo bewährt gezeigt, daß ſich, trotz der theuren und ſchlechten 
Zeit, eine große Anzahl aus der Klaſſe der Arbeiter und kleinern Profeſ⸗ 
fioniften wieder dabei betheiligen, und vom 1. Mai ab allwochentlich eine 
kleine Einlage von 21 — 15 Sgr. beim Kämmerer Sorgatz machen, 
wofür ſie dann zum Winter billiger eingekaufte Lebensmittel, Holz oder 
auf Verlangen auch die in Polniſchem Gelde — meiſt in Kupfer — ge⸗ 
machten Einlagen in Preußiſchem Gelde baar zurückerhalten — alſo das 
Agio gewinnen. Im verfloſſenen Winter haben viele arme Familien ſich 
faft von dem erhalten, was fie auf dieſe Weiſe durch den Sommer er- 
ſparten, ſonſt aber wahrſcheinlich wohl ausgegeben haben würden. Es 
iſt bei dem Privatſparverein auch geſtattet, und auch ſchon vorgekommen, 
daß wohlhabende Perſonen dann und wann während der Sommermo- 
nate eine Kleinigkeit bei der betreffenden Kaſſe deponirt, und dann zum 
Winter einer oder mehreren armen Familien den Betrag oder die dafür 
erkauften Lebensmittel überwieſen haben. 

o Nakel, den 18. Juli. In dieſen Tagen beginnt hier der erſte 
Schnitt des Roggens. Wenn das Regenwetter, das uns leider noch we- 
nig verlaſſen hat, dem Einbringen nicht hinderlich wird, ſo iſt wohl 
darauf zu rechnen, daß der Ertrag eine mittlere Durchſchnittsernte bei 
Weitem überſteigen wird. Auch der Ertrag des Strohes wird recht loh⸗ 
nend ſein. So vielverſprechend die Ausſichten ſind, die ſich für Roggen 
eröffnen, ſo ſehr haben ſich die Hoffnungen, die man hier auf eine gute 
Weizenernte hegte, reduzirt. Der häufige Regen, zum Theil auch Hagel, 
haben den Weizen total niedergeworfen und iſt an eine Erholung defiel- 
ben nicht mehr zu denken. Man nimmt als feſtſtehend an, daß die Wei⸗ 
zenernte, wenigſtes in unſerer unmittelbaren Umgegend, kaum mehr, als 
den dritten Theil des Ertrages liefern wird, den noch vor kurzer Zeit der 
ſchöne Stand dieſes Produkts auf den Feldern verſprach. Ueber die dies⸗ 
jährige Ernte der Oelſaaten hört man vielfach, daß fie ſehr wenig loh⸗ 
nend werden ſoll. Es giebt Stellen, wo nur eirca 34 Scheffel pro Mor⸗ 
gen erzielt wurden. Mit der Qualität iſt man indeſſen allgemein zufrieden. 
Die Zufuhren dieſes Artikels hierher ſind bereits ziemlich bedeutend und 
ſammelt ſich daher derſelbe in den Speichern der hieſigen Kaufleute an, 
jo daß wohl bald davon Vieles zum Verſandt kommen wird. Ueber die 
Ausſichten auf die Kartoffelernte läßt ſich das Beſte berichten. Von der 
Kartoffelkrankheit hat ſich bis jetzt keine Spur gezeigt. 

Die Preisreduktion, die alle Getreide-Arten in Berlin, dem Haupt⸗ 
markte unſerer Cerealien, erfahren haben, konnte allerdings auch auf 
unſerem Platze nicht ſpurlos vorüber gehen. Deſſenungeachtet ſind hier 
bereits Geſchäfte auf den Herbſt gemacht worden, wobei noch immer ſehr 
hohe Preiſe angelegt wurden. Solche Geſchäfte ſtehen indeſſen ziemlich 
vereinzelt da; im Allgemeinen beobachten die hieſigen Getreide⸗Händler, 
deren es ſehr bedeutende giebt, eine abwartende Stellung. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Faſt alle Zeitungen haben aus der „Schleſiſchen Zeitung“ die 
Nachricht wiederholt, daß auf Befehl des Generals Grafen Rüdiger 
Soldaten das Kloſter in Częſtochau umringt und aus dem Schatz 

0 goldenen und ſilbernen Gefäße 
weggenommen haben. Der Cas will wiſſen, daß dieſe Nachricht un⸗ 
gegründet ſei. Er ſagt darüber in Nr. 160: Das Kloſter in Czeſtochau 
iſt zwar ſchon öfter feiner Reichthümer beraubt worden, aber gegenwär⸗ 
tig iſt dort nichts derartiges vorgefallen; wenigſtens wiſſen die Leute an 
Ort und Stelle nichts davon und ein ſolches Ereigniß hätte doch unmög⸗ 
lich ſo in aller Stille geſchehen können, daß Niemand anders als der 
Korreſpondent der Schleſiſchen Zeitung davon erfahren hätte. 

Der Pariſer Korreſpondenz deſſelben Blattes entnehmen wir fol⸗ 
gende Mittheilungen in Betreff der Kriegsfrage: 

f Die Ruſſiſche Antwort auf die Oeſterreichiſche Sommation macht 
hier die Neugierde wenig rege, weil das Publikum überzeugt iſt, daß 
Napoleon III. und England in ihren Operationen gegen Rußland ſich 
nicht aufhalten laffen werden, wenn auch die Antwort wirklich von der 
Art ſein ſollte, wie man ſie früher verlangt hat. Napoleon iſt zu ſehr 
beleidigt worden und England hat bereits zu viel Geld ausgegeben, als 
daß die ganze Sache auf Nichts hinauslaufen könnte.... Die Operatio⸗ 
nen auf der Oſtſee können ſich bis Mitte oder wohl gar bis Ende Sep⸗ 
tember hinziehen. Kronſtadt kann daher in dieſem Jahre noch genommen 
werden.... Auf dem Schwarzen Meere werden die Operationen vor Mitte 
Oktober beendigt fein; es wird alſo da noch Zeit genug zu entſcheidenden 
Schritten übrig bleiben. 

In Frankreich geſchieht die Einſchiffung der Truppen fortwährend 
zur Nachtzeit. Die Regierung macht zwar kein Geheimniß daraus, aber 
ſie hat es nicht gern, daß darüber geſprochen wird. Der Artikel des 
Herrn v. Céſéna: Pilnitz und Tetſchen,“ der nur dynaſtiſche Zwecke 
verfolgt, iſt als Beweis genommen worden, daß die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich ſich immer beſſer und freundſchaftlicher 
geſtalten und daß Oeſterreich die Are wird, um welche die Europaiſchen 
Intereſſen ſich drehen. Rußland erſchopft feine letzten finanziellen und 
militairiſchen Krafte, während Frankreich und England noch friſch und 
ungeſchwächt ſind. 

Der Kaiſer hat in St. Cloud mit Herrn Trouvé Chauvel eine lange 
Unterredung gehabt, die mit folgenden Fragen und Antworten endigte: 
„Sie find fortwährend auf Reiſen?“ — „„Ja, Majeſtät, ich reife ſeit 
dem 2. Dezember; ich reiſe als Türke und bin nur Türke.““ — „Nein, 
Herr Trouvé Chauvel, Sie find kein Türke, ſondern ein Franzoſe, ſogar 
ein guter Franzoſe, und ich bin ſehr erfreut, daß Ihnen die Wachſankeit 
über die Franzöſiſchen Intereſſen anvertraut worden iſt.“ — Der Kaiſer 
hat Herrn Trouvé Chauvel nicht von der Liſte der Verbannten geſtrichen, 
weil er nicht darum gebeten worden iſt. Die Verbannten haben be- 
ſchloſſen, keine Amneſtie, als nur eine allgemeine anzunehmen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas macht über die Baderei— 
ſen der Polen in dieſem Sommer folgende Bemerkung: 

Hier reiſen jetzt viele Perſonen aus dem Großherzogthum Poſen 
durch, um ſich in die Bäder zu begeben; dagegen ſieht man aus dem 
Königreich Polen Niemand. In Kiſſingen jammelt ſich eine ganze 
Kolonie von Polen. Man ſollte glauben, daß die dortige Bade-Direk⸗ 
tion die Poſener und Berliner Aerzte beſtochen hat. Aus dem Großher⸗ 


zogthum Poſen werden dort folgende Polniſche Familien fein: v. Miel⸗ 


zhniski, v. Stablewski, v. Laczynski, v. Kwileckt, v. Dabrowski, v. 
Skarzynski, v. Poninski, v. Niemojewski, v. Kalkſtein, Adalbert v. 
Lipski, Alphons v. Taczanowski, v. Jaraczewski v. Nieswiastowski u. a. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Zul, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Gutsb. v. Pomorska aus 
Grabianowo;: Partikulier Millard aus Breslau; die Kaufleute Coblenz 
aus Trier, Schleh und Eckel aus Verlin, Wieting aus Bremen, Buch⸗ 
holz und Blaſchke aus Stettin, Becker aus Hamburg, Norden aus 
Langenbielau und Köller aus Wald, 

HOTEL DEDRESDE. Gutsbeſitzer v. Wolanski aus Biechowo; Frau 
Doktor Zelasko aus Obornik; die Kaufleute London aus Potsdam, 
Witkowekt aus Berlin und Döffeler aus Barmen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Bfawce 
und Wagrowiecki aus Sezytnik; Frau Gutsb, v. Lukomska aue Pa: 
ruſzewo und Kommiſſ. v. Kowalewski aus Wzigchowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Leichtentriif aus Militſch; Major 


Trzemeſznoß Lehrer Jeſignel 
nairin Herrmann aus 


DREI LILIEN., Wirihſch. 
Probſt Stefanski 11 0 


Bry aus 


ſpieler Rali aus Italien. 
macherſtraße Nr. 14, 


und Wierzbowski aus Gorazbowo; Gymnaſial-Lehrer Szymanski aus 
N aus Dfttowu ; die Gutsbeſitzer v. Wolan⸗ 

205 a Bromberg, v. Zychlinsfi 
A 


WEISSER ADLER. Kaufmann Brühl aus Schmiegel; Frau Penſto⸗ 
Krotoſchin; Porteepee⸗Fähnrich v. Czarnowoki 
aus Glogau und Güter⸗Agent Schöning aus Buk. an 
„Verwalter Cwojdzinski aus Pamigtkowo; 
. Gerefwica ;, 1 MNREDFF, Hofmann aus 
Obornik und Kaufmann Lasker aus Grünberg. a 
EICHENER BORN. Gerbermeiſter Czerniewski aus Milos kaw; Frau 
Raphael und Frau Kaufmann Buſch aus Obrzyeko; die Kaufleute 
Blumenthal sen und jun aus Samoczyn, Kaplan aus Gneſen und 


Schrimm. ar 
SCHLESISCHES HAUS. NWufifus Gotthardt aus Seelow und Orgel: 
PRIVAT-LOGIS.. Geiſtlicher Kamienski aus Obra, logirt Schuh: 


im 19. Inf ⸗Agt. v. Willamowicz aus Liſſa und Gutsbeſitzer v. Drweski 


aus Sedzin. 


BAZAR. Gutsbeſitzer v. Gajewski aus Wollſtein. 


HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Nekla und Frau 


Gutsbeſitzer v. Stelewiez aus Radkow. 
HOTEL DE BERLIN. 
Gutspächter Jäckel aus Brudzewo; die Partikulters 


. 


Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 20. Juli. Zum erſten Male: Zum 
Benefiz des Schaufpielers A. Förſter: Aben⸗ 
teuer in Poſen. Poſſe mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen nach einem älteren Stücke lokaliſirt. Muſik 
von Hopp. Erſte Abtheilung: „Die Bekanntſchaft am 
Wilhelmsplatze.“ Zweite Abtheilung: „Die Entfüh⸗ 
rung vom Annaberge.“ Dritte Abtheilung! „Die Ver⸗ 
lobung auf dem Maskenball im Odeum.“ 
Unſere am 18. d. M. ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Alexandrine Reich geb. Lehmann 
aus Moscijzki. 
Wilhelm Reich, Steuer⸗Einnehmer 
in Margonin. 


Neues nützliches Haus⸗ und Wirthſchaftsbuch. 


Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Löbe, W. Dr., der kluge Hausvater und die 


kluge Hausmutter. Ein treuer Rathgeber 


für den Stadt- und Landbewohner in allen 

Vorkommniſſen der Hauswirthſchaft und 

des geſammten Gartenbaues. Dritte, 

abermals gänzlichumgearbeitete 

Auflage. Mit eingedruckten Abbild. 8. 

geheftet. 25 Sgr. 

Dieſe dritte Auflage erſcheint als eine völlig 
neue Schrift. Dieſelbe iſt nicht nur mit 24 neuen 
wichtigen Abſchnitten vermehrt, ſondern auch 
ſonſt ſehr verbeſſert worden. In ſeiner gegenwärtigen 
wiederholt gänzlich umgearbeiteten Auflage kann von 
dem klugen Haus vater mit Recht geſagt werden, 
daß er ein wahrer Schatz, ein Univerſalrathgeber in 
allen Vorkommniſſen der Hauswirthſchaft ſei, und 
daß es weiter kein Buch gebe, welches eine ſo große 
Fülle der verſchiedenartigſten und wichtigſten Mitthei⸗ 
lungen zum Wohle einer jeden Hauswirthſchaft 
ſowohl in der Stadt als auch auf dem Lande 
enthalte, als der kluge Haus vater. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 
7. b. M. wird ferner zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß an weiteren Beiträgen für die Abgebrannten auf 
der Schrodka eingezahlt wurden: X. v. B. 1 Rthlr., 
vom Kaufmann Herrn Ruſſak 5 Rthlr., vom Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer 10 Rthlr., von G. 
B. 5, Rthlr., vom Herrn v. Kaſinowski auf Sady 
5 Rthlr. 20 Sgr., vom Herrn X. Pawlowski aus 
Ceradz koscielny 3 Rthlr., vom Herrn Dr. Samter 
1 Kthlr., vom Kaufm. Hrn. Salomon Jaffe 3 Kthlr., 
vom Kaufmann Herrn Breslauer 3 Rihlr., vom Oberſt. 
Herrn Kappe 1 Rthlr., von Frau v. G. 1 Rthlr. 15 
Sgr., von dem Comitée zur Beſchaffung von Kartof⸗ 
feln zur Unterſtützung armer Familien 61 Rthlr. 11 
Sgr. 8 Pf. und von A. G. 1 Rthlr. In Summa ſind 
bis jetzt eingegangen 155 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf, 

Weitere milde Beiträge werden von dem ſchon ber 
zeichneten Beamten entgegengenommen. 

Poſen, den 17. Juli 1854. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
von Hindenburg. 
v. . 
Wagen⸗ und Pferde⸗ Auktion. 
Freitag den 21. Juli e. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 
vor der Nathswaage 


einen Kutſchwagen auf Druck⸗ 
federn, 5 | 
eine Britichtenufeifernen chen 


Domainenpächter Burghardt aus Weglewo; 


Breiteſtraße Nr. 12. bei 


einen 6ſitzigen Plauwagen auf 
Drutlfedern, fe ie 

ein Paar Wageupferde mit kom⸗ 
plettem Ruſſichen Geſchirr 


gegen baate Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 


7 


7 


Leder aus Wioski | 


Möbel⸗Auktion. 
Dienſtag den 25. Juli c. Bernt. 
tags von 9 Uhr ab werde ich in der Dom⸗ 
Curie Nr. 17. hierſelbſt 
Mahagoni, birkene u. elſene Möbel 


als: 1 Trumeau, Spiegel, Sopha, Schlaf- 
Sopha, Kleider-, Wäſche- und Bücher⸗ 
Schränke, Kommoden, Waſch⸗Toiletten, 1 
birk. Ausziehtiſch, diverſe andere Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, 1 Schlafbank, Bücher⸗ 
regale, Gartenbänke, Tiſche und Stühlez 
ferner eine gute Perkuſſions⸗Doppel⸗ 
flinte mit Jag dtaſche, ein Paar Piſtolen, 
1 guten Reiſepelz, 2 gute Nockpelze 
und diverſe Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
obel, Königl, Auktions⸗Kommiſſaxius. 
Ein in der lebhafteſten Gegend Poſens belegenes 
ſchuldenfreies Grundſtück mit Laden, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft betrieben 
wird, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 


Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend Ber 
ſicherungen an, wird bereitwillig jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft geben und bezügliche Druckſachen unentgeltlich 
verabfolgen. ment 

Ferdinand Stephan in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 


Muff und Geſang- Unterricht, ſowohl in ihrer Woh⸗ 
nung als außerhalb derſelben, ertheltt 
Maria Peterſen, 
Langeſtraße Nr. 7., dicht am grünen Platz. 


In dem init wü höheren, Nichte ver- 5 
bundene concess. Erziehungs - Institut des Unter- 


zeichneten ‚finden noch einige Pensionairinnen Auf- 
nahme. Den Unterricht ‚ertheilen mit dem Vor- 
steher mehrere Lehrer des höheren Schulamts 
und eine geprüfte Lehrerin,, während für die 
häusliehe Erziehung. in entsprechender, Weise ge- 
sorgt. ist. Gedruckte Nachrichten über die Anstalt, 
so, wie jede nähere ‚Auskunft erhält man bei dem 
Vorsteher, der ‚Anstalt, 

PFilehue, Juli 1854. 

Friedrich Bläsing. 


1 Bleichwaaren 
BE von Nr. 1. bis 23. incl. find, eingetroffen, 
Anton Schmidt. 


Dos bürgt erwarte FLDNENE Seegras 
iſt endlich eingetroffen. Guſtav Bielefeld, 
Markt Nr. 87. 


Fine vorſchriftsmäßig ftempelfähige Brückenwaage 


zu 6 bis 8 Centner Tragfähigkeit ſteht zum Verkauf 


F. Kadelbach, 
Miechanikus für Eiſen- und Stahlwerkzeuge. 
Ein vorzüglich gut erhaltener Mahagoni-Flügel 
von 64 Oktapen ſteht zu ſolidem Preiſe zum Verkauf. 
Näheres beim Pianiſten A. Rrug, Halbdorfſtraße 
Nr. 18., in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 


125 Stück gute, junge Schafe ſind auf dem Domi⸗ 


nium Cer'ekwica beim Bahnhöfe Rokitnica“ 


zu verkaufen. 


2 r 


Ein Transport großer, eleganter, Lit⸗ 
hauiſcher Reit: und Wagenpferde iſt ange 
E kommen bei Krain, Schützenſtr. Nr. 20. 


ten in Glas, Porzellan-, Eiſen- und Kurzwaaren⸗ 
Sejchäften fungirte, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
entweder ſofort oder binnen kurzer Zeit ein Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft beim Gaſtwirth. Selig, 
St. Martin Nr. 70. che 12 8 f 


9 n 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Ftl. F. Meske mit dem Gutsbefiger Hrn. Otto 
Neipfe in Groß⸗Strellin bei Stalp in H.⸗P., Frl. E. v, d. Oſten mit dem 
Kreisrichtet Hrn, Gentzmar in Greifenberg in Pommern, Fel. C. Pollack 
mit Hrn. Kaufm. Pelſer in Ratibor, Fil. P. Fritzſche mit Hru. Poſt⸗Er: 
peditlons⸗Vorſtehet Rymarezik in Beuthen a d. O. 
Verbindungen. Hr. Fr. Dleter mit Fräul. A. Scheppan, und 


Es ſucht ein junger Mann, welcher ſeit vielen Jah⸗ 


Weizen, d. Schfl zu 16 Meß. J 21 61.317 6. 
Roggen bite 5 3 y 15 I ne 
Gerſte dito — LIEST — 
Hafer dito 111921 1 6 
n } ig 125 —4— * 
- en dito > IE x 3 1 
N mi 368 
Erbſen dito — [2-77 — 
Kartoffeln dito 20 —1— — 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd.. . 4 20 —— 6 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 156 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 4 20 — 12 — 
Sum 1 Sul Be gent 
am 17. Juli) die Tonne bo We 
18, Sali) 4 8052 — 28 6 


mit Frl. Wer 
aus Piereſe und Trepbmacher aus | Dorit, in Me ah 
Schweidni 55 

O. v. Boſe mit 


Mun 


erg. 


Eine halbe Etage nebſt Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe iſt zum 1. Oktober c. zu vermiethen und in der 


Expedition d. Ztg. das Nähere zu erfragen. 


In der Büttelſtraße Rr. 18. iſt ein Milchkelter 
eee ee EA | 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 60. find 
vom 1. Auguft d. J. ab möblirte Wohnungen billig 
zu! vermiethen. 


ent Heute Mittwoch hi 
Abſchieds⸗Concert des Kattundrucker Pietſch, 
wozu beſonders einladet. A. Bach. 
== Urbanowe. = 

Heute Donnerſtag den 20. Juli: Großes Eon: 
cert, ausgeführt von dem Muſik⸗Corps des Königl. 
11. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Mufit- Direktors 
Herrn Wendel. Anfang N Uhr Nachmittags, 
..,.Nobert Käſelitz 
andels - Berichte, | 
arkt-Bericht vom 19. Juli. 


Pofener 


Die Markt⸗Kommiſfton. 
Stettin, den 18, Juli. Welter reguig Wind N. 
Weizen in Folge der ſehr flau lautenden telegraphi⸗ 

ſchen Londoner Depeſchen ganz ohne Kanfluſt. Eine 


Kleinigfeit weißer Polutſcher 86 Pfd. 86 Rt. bezahlt 


Roggen, 


Tri markt 6 c. 8 bold n def. Dr a def 


loco in ſchöner Waare gefragt, während 
mangelhafte vernachläſſigt iſt, Termine ſtille, kleine Par⸗ 
hien 86 Pfd. Daniſch. 734 a 71 Mt. bezahlt, 88 Pfd. 
Pomm 764 Rt. bez., 82 Id. p. Juli 66 Rt. Br., p. 


e eee Am 1 5 590 8 
e ee a aka 
bei , Hr. Kaufm. Welz mit Frl. P. Nichte i 

1 e mit Frl. M. 2 Bi 005 


Von „Bis 
enen, 


Leinsl loco 143 Mt; Lieferung 14 Rt. 
Einen 185 Wei e f 
| en 17750 u 2 gg Juli 


rer Stimmung. Spiritus ſchwach beh 


n Berlin, Hr. G. o. 


v. Wol er⸗Frankleben bei Merſe⸗ 

M. v. Graevenit in Neu⸗Streli 7 
Sächſ. 3. Reiter⸗Regt. nis, iherr v. Sieh — 
geb. Tewiſſen de Zribolet in Berlin. 


erli 1 ings⸗ 
in. Hr. K. Oberſt⸗Lieutenank und 


— (—— — 
= — = — 


Zuli-Auguſt 623 Rt. Br., 62 Rt. Gd., p. Aug. ⸗Sept 
60 Mt. bez., 1 September⸗Okt. 574 Rt. Pa 
Gd., p. Okt. Rov. 554 Rt. Br. 

Gerſte, 10 W. 76 Pfd. Pomm. 471 Rt., 30 W. do. 
463 bez., 77—78 Pfd. nicht ganz feine Waare 47 Rt, Br. 
Heutiger Landmarkt: ehne alle Zufuhr nur vom 

Boden de Gif 
oggen Gerſte afer rbſen. 
23, 40 a 5 36 4 39. 65 a 70. 


Mt. 
12 


do „ Pr Sept Oftbr. geſtern Abend 12 3 bez. u, Br., 
123% Gd., p. Okt.⸗Nop, 13 4 bez. 0 
Berlin, den 18. Juli Weizen 82—93 Rt. 


1 Seb Sten 


bis 03], Mt. bay, m Be jur kn Dar 
Nov. 2 Ni. 3a U 5 £ 
. große 50 — 54 Rt, kleine 43-48 Rt. 
Sefer, 35 4 N.. 


Erbſen 68— 76 Mt. 

Nübot loco 133 N. Br., 134 Rl. Gd., p. Juli 134 
Rl. bez. u. Gd. 134 Rt. Br., p. Jull⸗Auguſt 123 Rl. 
Br., 127 Rt. Gd, b. Auguſt⸗Sept. 125 At bez., 123 
Rt. Br., 1234 Rt Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 123— 12% Mt. 
bez. und Br., 123 Rt. Gd 


315 Rt bez., 32 RE. 1 si 


b. Auguſt-September 32 Rl. Br., 317 Rt. Gd, p. Sep 
Oft. 29 — Ri. bez. u. Br., 294 Rt. Gd., p. Okt.⸗ 
Nov. 272 Rt. bez. u. Gd., 28 Rt. Br. 

Weizen dringend angeboten. Roggen loco unverän⸗ 
dert, Termine etwas höher bezahlt. ee beſſe⸗ 
an * 


Witterung; umzogen und warm. (edw. HbbL.) 
Wollberichte. 
Breslau, den 15. Juli. In dieſer Woche war 


das Wollgeſchäft nicht ſehr bedeutend, und können wir 
nut von kleinen Verkäufen berichten. Es wurde be⸗ 
zahlt fur Schleſiſche Einſchur von 7580 Rt., für nz 
gleichen Poſenſche einige und Siebzig, für feine Schle⸗ 
ſiſche Locke un, an Siebzig, und für Herberwollen von 
46 —47 m. Die Zufuhren von Polniſchen Wollen ſind 
nicht unbedeutend a 


Preussische Fonds. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 18. Juli 1854. 
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ag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Eisenbahn- Aktien. 
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